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Ein paar Jahre nach seinem letzten Studjowerk, das wie sei-
ne Band auf den Namen .Madra5 Special" (PN'lP/sunny moon)
hört,  kommt einer der besten in Deutschland ansässiqen Per-
kussionisten mit einem neuen Album, bei dem südindische
0rnamente auf jazzige Bezüge treffen und zu einer eigenen
Sorte Funk überleiten. Ramesh Shotham hat dazwischen aber
keine Pause gemacht, im Gegentei l .  Er war nicht nur mit 'ei-
nen Workhops beschäftigt; er tourte oder arbeitete mit ande-

ren Kollegen wie der WDR Big Band und
Wolfgang Niedecken, mit Sigi Schwab,
Charlie Mariano, Maggie Scott, der
schäl Sick Brass Band, Dave Liebman,
dem Flamencomann Gerardo Nuiez
oder den BluesfreaI(s von Tri Continen-
tal. lvlit den drei Gitarreniricklern ist er
demnächst in Kanada unterwegs - und
dann ti l ftelt Ramesh auch schon neue
Termine aus, zum Beispiel mit Abaji,
dem in Paris lebenden 0rientalisten.
Seine Aktivitäten mit Tri Continental
mag der 9ebürtige Inder natürlich sehr,
hat er doch als Teenie einst Blues ge-
spielt und Cream interpretiert, statt
Bollywood zu kochen. Aber was heut-
zutage in seiner eigenen Combo pas-
siert, steht auf einem anderen Level,
Davon zeugt "Urban Folklore" (Double
Moon/sunny moon), ein Mifichnitt von
einem Konzert in Köln. Zum Auftakt

rappt Ramesh ein Konakhol-solo; das
Publikum verfolqt die Stimme begeis-
tert. Und dann bekommt man den tran-
cigen Gesang von Sandhya Sanjana
mitten ins 0hr, die auf dem Studioal-
bum vor vier Jahren nur als Randfigur
auftauchte. Mit dem superben Geiger
Zoltan lantos und Ramesh f]ndet die
Sängerin Töne, die ganz in den treiben-
den Sound der Band passen. Christian
Zürner hält alles mit seinem Bass zu-
sammen, und als Gast funktioniert der
Pianist Mike Herting, der eine einer al-
ten Raga angenäherte Komposition
beisteuert. Ramesh hält es sich offen,
ob seine Eand künftig als Viererbande
oder mit Verstärkun9 auftritt. "L4ir hat
das alles gefallen. l\.4it dem Klavier ha-
ben wir natürlich andere Klangfarben,
andere l\.4öglichkeiten. Mal sehen, was
noch alles passie rt.' Text uti L€mke

Gänsehaut und Melancholie
Von Dieier lyolf

Pulheim. \\reltrnusil! muss
nichl zr!'angsiäuig bemüht
authentisch sein und Jazz
nichl immer der ichieren In-
di\idualität der lvlusiker ftö-
nen. \l 'er ein Falble für die
h P 1 7 , " l i i . . h a n d p  T  p  i . h  r  i d -

keit des musikalischen Seins
hä!t, lrar beim Percussionis-
ten Ramesh Shorham in
Siommeln besrens aufgeho-
ben.

Das, rv:rs Shoiha-m beim let-
zen Konzen des -(cheunen-
t'esiivais zusarrmen rxit sei-
nem Trio inszerierie. war Lln-
ierhalisan1es Treiben det' po-
sitiven A.n: Anspruch, Virluo-
siiät und Spa1l. In Konz-.rt aryl
Donnerstagabend im rusti-
kalen Ambien:e deI Scheune
Pütz rv-urde sorvohl andächtig
gelauscht, mit Szenenapplaus
nicht gegeizt, und es rvurde
.'uch gelachl. lfenn Ramesh
Shoiharn beispielsweise bei
sehem (einzigen) Pecussion-
Solo neben den klassischen
Becken. Rasseln, Trornmeln
oder Glöckchen mit allerlei
abenteuerlichen Gerätscha.f-
ten hantierte, einem Kübel
voller Wasser geheimnisvolle
Töne entlockte und ubermü-
tig seine Kollegin, Sängerin
Sandhya Sanjana mit lVasser
benetzte, kam befreiende
Freude beim Publikum aul

Sanjan übernahm den Parl
der indischen Gesänge und
bediente zugleich den funften
ivlann in der Rurde, den
elektronischen Klang aus der
Dose. Shoiham kennt seine
Sängerin noch aus den Zei-
ten, als er Mitglied einer Co-
verband war. ,lfir spieken
alles, von Jazzstandards bis

Indisch-europäische Klangre ise:  In  der  Scheune Pütz in  Stommeln ' /er führ te Ramesh Shotham mi t
Band sein Publ ikum dazu,  rnusika l isch in  d ie Ferne zu schwei ien.  Foto:  Wol f

Abba', verriet Shotham la-
chend während des Konzerts.

Dass die Musik, die der ak-
tuellen CD "Madras Special'
entstammle, nichl verklä-
renden indischen Elhro-Pop
darstellte, verdankt Sholharm
auch den beiden lveiteren
Nlitspielern der Formalion.
Bassist Andrd Nendza ist
Vollblutjazzer. Sein gradlini-
o o c  S n i e l  h i a l t  i h n 6 r  d i a

Spur. Er liefene den treiben-
den Basissound, dl,namisch,
aber nicht nach vorne drän'
gend. Geiger Zoitan Lanios
übernahm den gefi.ihlvollen
Pan. Nicht zufallig spielte der'
Ungar aus Budapesr otimals

eine schmachlende Zigeu-
nergeige.

Lange hal er in Indien die
dortige Musik studiert. Er
stell le mit seinem Spiel den
indo-europäischen Zusam-
menhang her. Die
lVeltmusikidee, die sich ge-
rade im Jazz verrvirl(licht,
stellte auch hier spielerisch
die musikalische Begegnung
der Kulturen dar. Und
schließlich Shotllam selbst, Er
\r 'ar stets der Motor des Gan-
zen. Seine Virtuosität stelire
er aber immer in den Dienst
der gemeinsamen Sache. Er
ist das Gerüst der musikali-
schen l(onsrmktion, schafü

den emotionaien Rückhalt.
Seine überraschenden Ge-

räuschimprovisationen sorg-
ten zugleich für ärfrischende
Noten, während Sängerin
Sandhya Sanjana mii ihrem
sehnsuchlsvollen Gesang für
die Gänsehaut beim Zuhörer
sorgte. Dazu kam das melan-
choiische Geigenspiel von
Zoltan Lantos und der robuste
Bass von Andr6 Nendza. Sie
alle verfü.hnen das Publikum
dazu, sich auf eine Klangreise
von Europa nach Indien mit-
reißen zu lassen. Behutsarn
lvurde es aber immer wieder
in europäische Geilde zu-
rückgeftihrt.


